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Das Arbeitsverfahren der Pflanzung mit dem 
Göttinger Fahrradlenker hat sich in weiten 
Bereichen der Kunstverjüngung etabliert. Es 
wird aufgrund der Eignung bei unterschiedli-
chen Bodenverhältnissen, der Verschiedenheit 
der Wurzelausbildung und der damit für die-
ses Verfahren geeigneten Pflanzensortimente 
gern angewendet. Ursprünglich mit breitem 
Blatt für den Einsatzbereich auf leichten und 
wenig durchwurzelten, gesteinsarmen Böden 
entwickelt, wurde das Verfahren wegen der 
einfachen Handhabung mit schmalem Blatt 
auch für stärker durchwurzelte, schwerere 
oder gesteinsreichere Böden modifiziert. Al-
lerdings beschränkt sich dort sein Einsatz auf 
Kleinpflanzen und Pfahlwurzler. Der besonde-
re Vorteil des Verfahrens liegt jedoch in seiner 
ergonomisch günstigen Körperbeanspruchung 
und dabei trotzdem flüssigem Arbeitsablauf.

Im Folgenden nun eine kurze Beschreibung 
mit Bildern, die den Arbeitsablauf mit dem 
Göttinger Fahrradlenker veranschaulichen und 
nach ein bisschen Übung eine fachgerechte, 
körperschonende und wurzelgerechte Pflan-
zung gewährleisten.

Arbeitsvorbereitung:

Pflanzenauswahl
	 geeignet für 20 bis 25 cm lange Pflanzen 

(ohne Wurzel)
	 möglich ist das Beschneiden überlanger 

Saugwurzeln mit scharfem Werkzeug

Arbeitsverfahren vorgestellt:

Pflanzung mit dem „Göttinger Fahrradlenker“

Achtung: Pfahlwurzel oder starke Hauptwur-
zeln nicht kappen, Pflanzen mit zu großem 
Wurzelwerk aussortieren und mit anderem 
Verfahren pflanzen!

Lenker einstellen:
Die Höhe des Göttinger Fahrradlenkers ist 
so einzustellen, dass die Unterarme waage-
recht ausgerichtet sind und die Handgelenke 
nicht abgeknickt werden. Der Ergonomieeffekt 
hängt von „geraden Gelenken“ ab. Hierdurch 
wird erreicht, dass zuerst das Körpergewicht 
und dann kräftige Muskelgruppen eingesetzt 
werden können. Beabsichtigte Pflanzabstände 
können auf dem Lenker markiert werden (z. B. 
mit farbigem Isolierband).

Taschen einstellen
Eine Tasche wird auf der Seite getragen (wenn 
man rechts neben dem Pflanzloch abkniet auf 
der linken Seite), die Vorratstasche hängt hin-
ten mittig. Den Beckengurt in Höhe des Be-
ckens einrichten, Verschlüsse von Brust- und 
Beckengurt in der Körpermitte platzieren.

Arbeitsschritte bei der Pflanzung

1. 	 schräges Einstechen – Tritthilfe verwenden 
und das Körpergewicht einsetzen

2. 	Pflanzspalt je nach Wurzelgröße und Bo-
denverhältnissen öffnen (dabei wiederum 
das Körpergewicht einsetzen) seitlich neben 
das Pflanzloch treten und dabei den Lenker 
zurückbewegen

3. 	Abknien und Pflanze einschwingen, dabei 
auf geraden Rücken achten

4.	 Gegenzug: Herausziehen des Blattes und 
gleichzeitiges Nachschieben der Pflanze. Da-
durch wird gewährleistet, dass die Saugwur-
zeln an die tiefste Stelle des Pflanzloches ge-
langen und Erde, Sand oder Nadelstreu nicht 
nachrutschen.

5.	 Entspannen: Die Pflanze durch leichtes 
anheben in die Höhe bringen, wie sie im 
Verschulbeet stand. Die natürliche Wur-
zelausformung wird gewährleistet und Wur-
zelstauchung vermieden.

6.	 Aufstehen. Dabei den Lenker senkrecht ca. 
10  cm hinter Pflanzloch stellen und sich da-
ran beim Aufstehen abstützen.

7.	 senkrechten Schließstich hinter dem Pflanz-
loch und den Pflanzspalt schließen.

	 Dabei 1. unten den „Keller“ zudrücken,  
2. oben den Erdkeil andrücken und nach Ent-
fernen des Lenkers den offenen Spalt zum 
Schließstich zutreten.

	 Wiederum sind dabei „gerade Gelenke“ und 
der Einsatz des Körpergewichtes wichtig.

8. 	Richten, Antreten und Festsitz kontrollieren, 
Pflanze dabei nicht beschädigen.

9. 	Abstand nehmen zur nächsten Pflanze 
	 (Markierung auf dem Lenker nutzen).

Das Arbeitsgerät der Göttinger Fahrradlenker

Die Blattgröße stimmt mit der Wurzelgröße überein

Einstellung der richtigen Höhe

Pflanztaschen
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Wenn die Kultur gut ange-
wachsen ist und im Jahr 
nach der Pflanzung die 
ersten Höhentriebe sicht-
bar werden, ist die Freude 
darüber sehr groß. Allerdings 
sind die Kulturen noch lange den verschie-
densten Gefahren ausgesetzt, die immer wie-
der genauestens überwacht und wenn not-
wendig, beseitigt werden müssen.
Wenig Einfluss hat man auf die Witterung und 
auf die Bodenverhältnisse, mit denen die jun-
gen Bäume in der ersten Zeit fertig werden 
müssen. Auch der Wildverbiss kann durch den 
Waldbesitzer meist nur indirekt beeinflusst 
werden.
Alle nachfolgend genannten Schädlinge kann 
man jedoch regelmäßig überwachen und ge-
eignete Gegenmaßnahmen ergreifen. 

Gefahren für den jungen Wald

Und noch ein kleiner Tipp:
„Rückwärts arbeiten“ macht einiges leichter. 
Aber Achtung - nicht hinfallen!

Hinweise zu weiteren Pflanzverfahren kön-
nen Sie der vom Staatsbetrieb Sachsenforst 
für Privatwaldbesitzer herausgegebenen In-
formationsbroschüre entnehmen – oder se-
hen Sie sich die Pflanzarbeiten einfach mal 
im Landeswald an. Die Forstbezirke und der 
für Sie zuständige Revierförster bieten Ihnen 
gern Unterstützung an.

Schritt 7/4

Schritt 8

Schritt 9

Großer Brauner Rüsselkäfer 
Hylobius abietis

Dieser ca. 1 cm große, farblich un-
scheinbare Käfer stellt die größte Ge-

fahr für junge Nadelbäume dar. Mit ei-
nem verstärkten Anbau von Nadelhölzern 
wie Kiefer, Douglasie, Tanne und auch Fich-
te, hat sich der über viele Jahre eher gering 
vorhandene Rüsselkäfer wieder deutlich ver-
mehrt. Die Käfer benötigen für ihre Eiablage 
frische Nadelholzstubben. Nach der Überwin-
terung  beginnen sie  an den ersten warmen 
Tagen Ende März/April mit der Suche geeigne-
ter Bruthabitate. Da er hauptsächlich zu Fuß 
geht, findet man ihn in der Nähe von son-
nigen, warmen, im letzten Winter durchfors-
teten und für einen Voranbau vorbereiteten 
Althölzern bzw. auf Kahlschlägen. 

Seine Eier legt er in die Rinde der flach strei-
chenden Stockwurzeln frisch gefällter Kiefern 
oder Fichten. An diesen entwickeln sich auch 




